
Gei tliche als nter ehene unter ſich hat, beiImm jemand,
Der betreffende Vorgeſetzte iſt augenblicklich durchaus nicht i derLage,der 3 entſprechen,der öniten kann aber ſeine Ei nicht
verſchieben. Nun weiß der Vorgeſetzte aus früheren Beichten des Pe
tenten, gleicherweiſe aber auch aus der Beicht eines der ihm Unter⸗
E.  en rieſter, daß für dieſen letzteren das Anhören der Beichtdes
zuerſt erwähnten Bei  Inde Eene große ſittliche Gefahr mit ſich brin
Wäre nun das der einzige Geiſtliche, der zur Verfügung ſtändeund
könnte die verlangte Beicht nicht erſchoben werden, ſo mu tatſäch
lich der Vorgeſetzte dieſe, ihm NuL Aus der El ekannte Gefahr igno⸗
rleren und den betreffenden Geiſtlichen rufen laſſen Nun ſtehen ihm
aber Emnme ethe anderer Herren zur Verfügung, die EL mit dem Ab⸗
nehmen der aglichen Beicht beauftragen kann. Wenn ETL ſich nu  23
ſchließt, anderen 3 rufen, ſo ſpielt die ausbeiderſeitiger El
gewonnene enntuni zweifelsohne irgendwie mit Wer wollte aber
behaupten, der Vorgeſetzte mu gerade den mit der Abnahme der
Beicht beauftragen, ezügli deſſen ELr leſe ſakramentale Kenntnis hat
Ausgeſchloſſen muß natürli ſein, daß irgend welcher Verdacht dadurch
weder bei dem die Beicht Fordernden, noch bei dem nicht gerufenen
Prieſter entſteht.

Wir enthalten eines abſchließenden Urteil über dieſe und äh
liche älle, glauben jedoch, ſie dienen zur Aufklärung, namentlich
dem Sinne, daß bei Beurteilung der aus dem Beichtſiege erwachſenen
Verpflichtungen nicht außera gelaſſen werden darf, wie oben
bemerkt, daß der Zweck de Sigillum sacramentale der Vorteil und nicht
derNachteil des Bei  nde iſt

Worms, Martinus Dr Praxzmarer.

Mitteilungen.
An dieſer werden nfragen die Redaktion erledigt,die allgemeines Intereſſe beanſpruchen können; ſie ind durch ein ernchen6gekennzeichnet

(Die Königshochzeit. Ausgelegt für Homileten. Das Eva
gelium für den 18 Sonntag nach Pfingſten, 22, bis 14, erzäh
von merkwürdigen Hochzeit, die gewiß dieſer nicht möglich
are Das Gleichnis von der Königshochzeit wird erſt durch Ueber⸗
tragung die religiös⸗chriſtliche Welt erklärt.

Eine merkwürdige Hochzeit, ohne Trauung, ohne raut, ohne End
äſte, die fernbleiben, und ohne Hochzeitskleid werden ſtrenge
beſtraft, aber alle ſind eingeladen.

Das Hochzeitsmnahl iſt die Hauptſache. Der ünig veranſtaltet
für ſeinen Sohn, enmn und richtet her Zur Hochzeit werd
die 0 ſehnlichſt erwartet, nur keine rau Keine Trauung od
Vermählung geht vorauf, ſie ſoll offenbar erſt beim Mahle erfolgeDer Königsſohn i ſich ur das Mahl mit ſeinen Gäſten vermählen,
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daher iſt Hochzeit nicht möglich ohne Gäſte. Die zuerſt geladenen
Gäſte lehnen aber ab, rückſichtslos und grob; zur Zeit des Hochzeits⸗
mahles haben ſie eine ſonderbare Arbeitswut, ſie gehen ihre Wege zum
Verdienen. an Chriſten 0  en auch gerade am Sonntagmorgen
keine Zeit, oder ſie haben gerade dann viel Ar  beit und Die
Königsboten, we zur dringlichſt einladen, werden oft mit
Redensarten abgeſpeiſt oder auch durch orte oder ſelbſt aten miß
handelt, das mahnende Gewiſſen totgeſchlaͤgen.

Das Strafgeri über die ausgebliebenen 8 bleibt nicht aus;
Gott ſchickte ömiſche Kriegsvölker, ließ die hartnäckigen Juden
bringen und eruſalem mn ran ſtecken. Die Strafe der riſten, die
ſich ſelber vom Tiſch des Herrn ausſchließen, iſt ewiger Tod und ran.

Die Geladenen der Hochzeit unwürdig; warum wurden ſie
denn eingeladen? Nein, ſie waren nicht vorher unwürdig, ondern ſie
aben ſich ſelber unwürdig gemacht UL Fernbleiben, oder, ſie hätten
ſich durch Erſcheinen würdig machen können, wenn ſie 22 vorher nicht
waren. Denn jetzt werden alle eute von der Straße her eingeladen,
Ate und Böſe; dieſe DA alle würdig? Kaum, aber beim Ein
gang n den Speiſeſaal konnten ſie ſich waſchen und ein hochzeitliches
Gewand nlegen laſſen, das ihnen dort überreicht wurde. Es
10 arme Straßenſteher, ohne einen 0 oder äft wie jene
Erſtgeladenen, und das tägliche eN In der Welt läßt viel Qu
**  ru  ck, die Straße iſt nicht gut für Hochzeitskleider. Die vornehmen erſten
0 mochten die aſe rümpfen über das Mahl, das ihnen nicht gut
genug War, oder ſpötteln über dies hergelaufene Volk, mit dem ſich
der önig egnügen mußte mangels beſſerer Sie alle hatten
ſich der Ur gewaſchen und hochzeitlich bekleidet, die Uund
einfachen Leute, die Betſchweſtern und Habenichtſe, und erſchienen QAmM-M

Tiſch des Herrn, vermählten ſich dort mit dem Königsſohn, und ſie
wurden EI der rauten Unterhaltung mit dem Könige gewür⸗
digt, der ſich durchaus nicht von ſeinen Gäſten abſperrte, ondern ſie
unterhielt. C dabei łta der König einen einzigen, der kein
Hochzeitskleid

Die Mehrzah der vermählte ſich alſo doch würdig, die Qh
der unwürdigen Kommunionen dürfte weit geringer ſein als jene große
Qh von hochmütigen und ſatten Geladenen, die ſich ſelber verurteilen,
indem ſie fernbleiben. Der Weg 5  U Hochzeitstiſch Uhr 10 Beicht
ſtuhl vorüber, ſich jeder Gaſt waſchen und nötigenfalls neu hoch
zeitlich leiden kann und ſoll Wehe dem Frechen, der ſich An den Tiſch
des Herrn wagt, ohne dieſe Gelegenheit benutzen! Es wird ihm
nicht beſſer ergehen als jenen andern Gäſten, die mit Tod und ran
geſtraft wurden. Jene leben draußen, dieſer wird ihnen hinaus⸗
geworfen, QAmi elde zuſammen heulen können.

2  luch das Ende der Königshochzeit iſt ganz ungewöhnlich, ſie hat
nämlich überhaupt kein Ende; die einen ſchließen ſich ſelbſt aus, eln
anderer wird hinausgeworfen, aber nirgendwo ſagt das Evangelium,



der König habe den Gäſten Feierabend geboten Die Hochzeit und Ver⸗
mählung der Seelen mit dem Königsſohn Hochz eitsmahl beginnt
zwar hienieden, ſetzt ſich aber dann wigkeit fort ohne Ende Welch
unfaßbares lück der würdigen Gäſte!

„Viele ſind berufen, wenige auserwählt!“ Alle Menſchen ſind
berufen, wie wenige von den rund 1500 Millionen nehmen wirklich
eil Hochzeitsmahl Chriſti! Auch wir ſind geladen und berufen, folgen
wir rechter Weiſe, dann ind wir auch auserwa

Schönebeck⸗Elbe. aiworm.
II (Wo lag Emmaus? eſe noch mim ittige rage muß

etztlich doch aus dem exte des Lukasevangeliums heraus ihre Löſung
finden Die Nachrichten der Traditioa und die en geographiſchen
Angaben ſind 10 pärlich Und unſicher Der .  E Text ent cheidet
E Hypotheſe die beſte iſt Jene muß EeS ſein, die dem ganzen Text

einfachſten gerecht wird Ein Löſungsverſuch dieſer Art el Earz vor⸗
gelegt

Die Emmausjünger ſchon von Jeruſalem aufgebrochen, ehe
die Erſcheinungen Jeſu bor den  7Frauen Apoſtelkreiſe ekannt7
ſie annten nur die er Engelerſcheinung (Lk 24, 22 Die Grabunter
ſuchung Ur Petrus und Johannes ſich Unmittelbar leſe
Erſcheinung der nge die bei Tagesanbruck war * war etwa b

Uhr früh Da Magdalena glei ana den Erſtandenen ah, was
die Emmausjünger nicht mehr erfuhren, o müſſen dieſelben

bis Uhr eruſalem oder wenigſtens die Apoſtel erlaſſen haben.
D  —  4e Zeit des Av  ruches nach Emmaus Omi feſt

Bei der nkun Emmaus die Jünger: 7 will en.
werden, der Tag hat ſich ſchon geneigt!7 Damit begründen ſie ihre Ein
ladung 5

eſus bei ihnen leiben über acht War denn
hon Abendzeit? Wenn ſie den ganzen Tag gewandert ſind dann
ſtimmt ſchlecht azu die Ek 24 13 genannte Entfernung des —  75  eckens
von Jeruſalem 60 Stadien 3u 18 120 römiſchen Do

elſchritten
von 16 50 eter gerechne 16 180 eter ſind nämlich nuL Kilo
meter, enn Weg von gut Stunden Auch bei langſamſter Gangart
mußten ſie ſchon vor ittag da ſein Erſt von ittag ab hat aber das
Wort Berechtigung Es will en werden der Taa hat ſich geneigt
Vor der mittaglichen ageshöhe iſt dies Wort unwahr. Im Beſtreben,
den aſt U Bleiben 3u bewegen, iſt die Uebertreibung allenfalls
nach ittag verſtändlich; ſie raten von der Weiterreiſe für den Nach
mittag ab

Der zuverläſſige X Sinaitieus gibt nun 60 Stadien deren
160 ＋ Strecke von 28 Kilometer oder 75 Stunden. Die Unter
altung auf dem Wege, die Beſprechung des Eſetze von ſe
durch alle Propheten, alſo des ganzen en Teſtamentes, erfordert
eine längere Zeit, Eumn langſames Eem der Wanderung. Die obige
kurze egſtrecke von 3wei Uunden will ſchlecht dazu paſſen Die Dauer
von faſt ſechs Uunden jedoch dre nicht 3u hoch Damit aber iſt auch


